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Ein Ciliot ols Afiorbild und Protisten in der Oper
\Vilhelm Foissner

Als mich vor einigen Monolren Herr Wolter Gschwondtner ein Künstler der Kultur-
initiotive Norrenschy#, onschrieb, wussle ich nicht so rechl, wqs ich dqvon hqlten
sollte, denn er wollle dos ,,Helmtierchen", ein Ciliot der Gottung Metopus, in einer
Kirche ousstellen! Do er sich dqbei quf Frou Dn Ernq Aeschl, meine frühere Doktorots-
studentin und nun seit longem Kurotorin qm Linzer Biologiezenhum, berief, schickte
ich Herrn Gschwqndtner dos Bild, dqs ich domols von Herrn Prof. Bordele für meinen
Cilioten-Atlos bekommen hotte.

ffi roß war die überraschung, als An fang
ffi WOktober 2011 eine Einladung zur Er-
W öffnung der Ausstellung cExz ins
Haus flatterte. Dabei waren Fotos, die Metopus
als riesiges Altarbild in einer evangelischen Kir-
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che zeigten (Abb. 1). Die Ausstellung wurde
initiiert und getragen vom Narrenschyff, dem
evangelischen Bildungswerk Ltnz (Oberöster-
reich) sowie der I(unstwerkstatt Lebenshilfe
Gmunden. 'Wesentliche Antragsteller waren

Abb. l: Großformotiges Ahorbild, den Cilioten Metopus zeigend (Bildvorloge von Christion Bordele, Tübingen).
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Abb. 2: Dos Umschlogbild und eine lnnenseiie vom Progromm der Solzburger Osterspiele 2007 mir Volvox (links)

und födigen Cyonophyceen (rechts).

Elke Sackerl, Ferdinand Reisenbichler und
Herr §Talter Gschwandtner. GEN 7 bezieht
sich auf die Bibel (Genesis, 7), die uns die
Geschichte der Arche Noah erzählt Daher
war eine riesige Arche an der Decke der
Kirche montiert, was zusammen mit Metopus
sicher archaische Gedanken erweckte. Herr
Gschwandtner schreibt dazu: Nicht die Ab-
grenzung der künstlerischen Bausteine war uns
wichtig, sondern die Verwebung der Gedanken
und letztlich aucb das gemeinsctme Werk, das
daraus entstdnden ist.
Natürlich sind evangelische Kirchen für Aus-
stellungen hervorragend geeignet, da den evan-
gelischen Gläubigen bildliche Darstellungen
von Gott und den Aposteln nicht erlaubt sind
und die Kirchen daher oft etwas kahl wirken.
Ich hätte aber nicht gedacht, dass es ein Ciliat
bis zum Altarbild sch afftl
Herr Gschwandtner ist Sprecher der Kultur-
initiative Narrenschyff und ein bekannter
Künstler, der mit den Mitgliedern des Vereins
schon öfter ungewöhnliche Ausstellungen im
In- und Ausland organisiert hat, beispielsweise
Behausung für die uerbrannten Seelen.Ich habe

ihn auf das Echo zur Ausstellung angespro-
chen. Hier seine Antwort: Das Proiekt wurde
t)on den Besuchern der Ausstellung sehr inte-
ressiert aufgenommen. So manch unuorbereite-
ter Kirchgänger war aber schon etwcts irritiert,
besonders uom Helmtiercben (Metopus) im Al-
tdrrilum.
Fast ebenso überraschend war für mich die
Mozart-Oper Die Gärtnerin ctus Liebe in der
Salzburger Inszenierung von Doris Dörrie 2006
und 201.1.. Plötzlich flimmert für einige Minu-
ten ein Ciliaten-Video auf der Leinwand im
Hintergrund. Das passiert nicht oft.
Damit nicht genug. Das Programm der Salz-
burger Osterfestspiele 2007 hat einen wunder-
baren Umschlag: Auf blauem ) netzartig ge-
prägtem Hintergrund ist eine 5 cm messende
Kreisöffnung, durch die man eine grüne Voluox
sieht (Abb. 2, links). Verteilt im ganzen Pro-
grammheft sind weitere Mikroorganismen wie
filamentöse Blaualgen (Abb. 2, rechts) und
Spermien, alles aus dem Internet beziehungs-
weise von @Photoresearchers. Das Heft 2009
ist ähnlich. Beide wurden von Eric Pratter ge-
staltet.
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Natürlich freut uns Mikroskopiker, dass unser
Hobby bis in die Kirchen und die Hochkultur
vorgedrungen ist. Das ist aber ein eher seltenes
Ereignis und muss daher zunächst noch in die
Katego rie Kuriosa eingestuft werden.

Verfasser: Univ. Prof. Dr. §Tilhelm Foissner,
FB Organismische Biologie,
Univers itat Salzburg,
Hellbrunnerstr aße .3 4,
A-5020 Salzburg, Osterreich,
E -Mail: §Tilhelm.Foissner@sbg. a c.at
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Chitin bei Diolomeen
§fenn wir ,,Diatomeen" hören, denken wir
sicher an Kieselschalen und an gold-bräunlich
gefärbte Chloroplasten, aber kaum wohl arl
Chitin. Jedoch schon Mitte der t960er Jahre
wurde bei zentrischen Kieselalgenarten der
Gattungen Cyclotella und Thalassiosira be-
schrieben, dass diese eine Reihe sehr feiner
Schweb efortsätze aus Chitin produzieren, die
durch spezielle Öffnungen in der Kieselschale,
den sogenannten Fultoportulae, nach außen
reichen. Fultoportulae sind hohle Fortsätze auf
der Außenseite der Silikatschalen, welche in der
Regel als Ring am Rand gewisser zentrischer
Diatomeen angeordnet sind.
Chitin ist das vorherrschende Polymer in den
Ozeanen, lediglich Zellulose kommt in der Na-
tur häufiger vor. Eine Reihe unterschiedlicher
Linien im Stammbaum der eukaryotischen Le-
bewesen wie Prlze, Insekten,'§Teichtiere, Krebs-
tiere und mehrere Protistengruppen nutzen
Chitin zur Versteifung von Zellwanden oder
als Skelettmaterial. §7ie molekularbiologische
Untersuchungen aus jüngster Zert zeigen, ist
die Fähigkeit Chitin zu synthetisieren in we-
sentlich mehr Diatomeengattungen verwirk-
licht, als bisher bekannt war. Insbesondere sind
auch pennate Formen darunter, die allerdings
keine Schwebefortsätze ausbilden.
Colleen Durkin von der Universität in \Washing-

ton, Seattle, und Thomas Mock und Virginia
Armbrust von der Universität von Ostengland,
Norwich, konnten bei einer Reihe von Thalas-
sosira-Arten, aber auch bei den Gattungen
Skeletonemct) Ch aetoceros ) Lith odesmium und
sogar in der pennaten Art Phaeodactylum tri-
cornutum für die Chitinsynthese notwendige
Gene nachweisen. Die Chitinproduktion
scheint neben der Herstellung von Strahlenfort-
sätzen sehr eng mit dem Prozess der Kiesel-
wandbildung verbunden zu sein. Mit speziell

an Chitin bindende Fluore szenzmarker konn-
ten sie nachweisen, dass Diatomeen Chitin-
substanzen im Zuge des Teilungsvorgangs ver-
wenden und in die Zellwand, insbesondere in
die Gürtelbänder, einbauen. Do rt trat das Poly-
saccharid auch als Ersatzprodukt für Kiesel-
säure auf, so diese wegen künstlich erzeugten
Silizium- oder Eisenmangels im Probenwasser
nicht in ausreichender Menge synthetisiert wer-
den konnte. Damit wurde erstmals nachgewie-
sen, dass Diatomeen nicht nur in feinen Schwe-
beforts ätzen Chitin verwenden, sondern dass
dieses Polysaccharid auch bei ihrem Schalen-
aufbau eine Rolle spielt.
Chitin wird bei Eukaryoten vielfach als Matrix
zur Einlagerung und Strukturierung von an-
organischem Material benutzt. Die Erfor-
schung der genauen Umstände und Mechanis-

Abb. l: Bruchstück der Schole von Am phiproro oloto
mit komplexen Mustern im Nonometerbereich.
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